
792

Wie hat der Clerus mitzuwirken zur Löſung der
ocialen Frage?

Von Stadtpfarrer M Jaeger un Zweibrücken.
„Unſer ganzes ſociales en omm aus dem Abfalle der modernen

Geſellſchaft von Gott, I1 und der Ein neues Heiden⸗
Um hat ſich äber die Völker gelagert, die ehemals glücklich Im
Schatten des Evangeliums ruhten, hat die Herrſcher beredet, in der
katholiſchen — — und threm Prieſterthume den Hauptfeind ET·
kennen, hat die Staaten und Parlamente den arteien des Gottes⸗
haſſes zUum größten Theile ausgeliefert und ſemitiſche Vampyre
die Spitze chriſtlicher Arbeit geſetzt, ſo daſs der, welcher ſich abmüht,
Qr und der, welcher nichts thut, als vielleicht göttliches und
menſchliches Recht mit en treten, Im ſchwimmt. Die
Entchriſtlichung der Maſſen hat uns unglücklich gemacht Einzig die
Zurückführung der Geſellſchaft und des Individuums I
und ſeiner 11  E, kann uns glücklich machen, kann den gährenden
Schlund der wildeſten Revolution, jenen des rothen Socialismus
ſchließen und den drohenden Maſſenkrieg beſchwören 1* Chr ſoe Bl.,

V  ahrg., Heft 180
Hiemit iſt die Rieſenaufgabe des Clerus in der Gegenwart

gegeben. ntgegen dem herrſchenden rutalen Materialismus, aus
welchem das Zwillingspaar Mancheſterthum und Socialismu eboren
iſt, muſs EL die Erhabenhei der geiſtigen uter über alle Erden⸗
güter durch Wort und Beiſpiel lehren und ſo die ideale Richtung
der Herzen In jeder Weiſe fördern Gegenüber dem Naturalismus
muſs der Uebernatur, den Gütern der nade und der chriſtlichen
Tugend wieder Bahn brechen un der enſ

El durch Wort und
E  1e Aund taktvolles enehmen. Nur die Feigheit des
llens und die V  ei des Qauben kann dem Prieſter rathen,

ſolle ſich auf die eelſorge, die ſogenannte „innere Miſſion“
beſchränken, ſich alſo bloß die einzelnen Individuen, nicht
die geſellſchaftlichen Intereſſen bekümmern. Namentlich ſolle ET ſich
nicht ins politiſche Leben miſchen Ganz richtig chreibt hier rle:
(„Der Clerus und eine Miſſion im Culturkampfe Katholiſche Studien,
Würzburg „Wäre die Politik, was ſie früher war, ſo würden
wir auf die Anfrage „Soll der Clerus ſich mit Politik efaſſen
ganz entſchieden mit Nein! antworten Seitdem aber alle Politik ſich
faſt nuLr mehr Religion 1e und den Leuten ins ewiſſen
hineinſteigt, muthet uns dieſe rage E wie wenn man ſich
fragen wo Was geht uns der rieg an? wenn der ein
mitten Im an Die Füchſe verwüſten den Weinberg, der
Wolf eu vor den Mauern, nachdem EL einen ei der erde
verſchlungen und der von ott beſtellte Tte das Nichtsthun
zUum rincipe rheben und ſich auf die orſehung verlaſſen?
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deshalb, eil gleich jede Thätigkeit des Clerus außer der Kirche als
ungebürliche Einmiſchung In die Politik verſchrien ird vom Feinde,

von den Liberalen? XII wo Sie colportieren die Contrebande
ihrer Giftwaren ruh und raſtlos dem katholiſchen olke; Y dann
der Clerus dem dort entgegen, S geſchieht, im öffentlichen
eben, dann miſcht Er ſich In die Politik. Es iſt gerade wie wenn
ein frecher Schmuggler einem gewiſſenhaften Zollwächter, der eine
mit Contrebande gefüllten äcke unterſu

L zuruft „Was Aben
Sie da auf der Straße Un Bleiben Sie In hrem Wachthauſe
thun Sie dort hre und ümmern Sie ſich nicht inge,
die da draußen vorgehen!“ Nein der Zollwächter iſt deshalb Im
ollhauſe, die Straße zu bewachen und die Einſchmug⸗
gelung verbotener Ware hindern Der rieſter iſt im Dienſte
der —— nicht nur als Lehrer innerhalb der Kirchenmauern
ſeines mite zu walten, EL iſt auch als Hirt der chriſtlichen Ge⸗
meinde aufgeſtellt, amit den Schäfchen achgehe, auch den Ver⸗—
irrten überallhin, der auch den Wölfen entgegentreten muſs, wenn
ſie in die erde Gottes einbrechen wollen Die Kirche iſt auch ſein
a  aus, von dem ETL aus ſchauen muſs, we eéſahren und
Feinde ſeiner Gemeinde drohen, ihnen rechtzeitig ewaffne mit
dem Schwerte des ortes zu begegnen!“ Es ſtehen ihm da viele
Hinderniſſe Iim Wege, hat viele Mühe und Tbeiten zu U.

I

ber⸗
winden, wenn EL als treuer Hirte ſeines mite walten will Doch
hier ruft unſer heiliger ater Leo III in ſeiner herrlichen
Encyklika: Humanum den Biſchöfen und Prieſtern, dem
Geſammtelerus die ſchönen Orte zu:

„Euch, ehrwürdige Brüder, hitten und beſchwören wir, im Vereine
mit uns, Euch eifrigſt angelegen ſein zu aſſen, teſe unreine eu
(Freimaurerthum und vaS mit ihm zuſammenhängt), In allen
Adern des Staatskörpers wühlt, auszurotten. Ihr müſſet Gottes hre
und das Heil der Seelen vertreten. Wenn Ihr Euch das heim Kampfe
orſtellt, ſo wird Euch nicht der Uth, nicht die ehlen! ach
Eurer ughei miiſst Ihr bemeſſen, auf welch' beſondere Etſe Ihr die
Hinderniſſe und Hemmniſſe zu bekämpfen habt!“

In einer Zeit, Iin welcher die Politik alles durchdringt und
erfüllt wie die Luft, die wir athmen, kann ſich überhaupt Niemand
mehr der Politik entziehen, am allerwenigſten aber der Clerus
Es handelt ſich hier die Seelen, die erde Chriſti und
darum muſs der Clerus ſeinem 0 ſein Er muſs neben den
Pflichten für das Heil der Seelen auch die en der riſten

die chriſtliche Geſe etonen Er iſt chuldig m
den verſchiedenſten wichtigen Fragen dem Aufklärung geben
Mitten hineingeſtellt ins olk als Lehrer und Uter der chriſtlichen
Wahrheit, muſs ihm vor allem Herzen liegen, daſs ſie allent⸗
halben anerkannt werde, daſs ſie alles durchdringe und das öffentliche

*  10
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eben beherrſche, daſs der Staat wieder ein chriſtlicher werde Das
iſt das Ziel der 1 und das Uſs das Ziel des katholiſchen
Prieſters ſein Der Kamp aber wird nicht mehr auf kirchlichem
bden und mit theologiſchen Streitmitteln allein ausgefochten, ſondern
der aAm wird geführt, vorzugsweiſe auf dem politiſch⸗ſocialen
Gebiete und zwar ſowohl mit Mitteln der Gewalt wie des Geiſtes
und der Leidenſchaft. Darum muſs die Thätigkeit des Clerus In
erſter Linie darauf gerichte ſein, das chriſtliche Volksbewuſstſein
in jeder nur möglichen Weiſe 3 vertiefen und die ſtaatsbürger⸗
en Chriſtenpflichten etonen Dazu gehört aber heut⸗
utage vor allem eine genaue Enntnt der Zeitlage und der Geiſter,
we die Zeit bewegen, ſie einer II und kirchenfeindlichen
gemacht aben und machen Der Clerus muſs eine enggeſchloſſene
Phalanx bilden alle jene emente, die Geſellſchaft
bon ott und göttlichen Dingen abziehen und ganz der Erde und
den Leidenſchaften der gefallenen Menſchennatur anheimgeben

Darum Uſs der Clerus beſonders in der Gegenwart ſich QAus⸗
zeichnen neben fleißigem Udtum der Zeitverhältniſſe, zuma alles
deſſen was In das ſociale Gebiet einſchlägt, durch einen glühenden
fer Die Gleichgiltigkeit der oberen Zehntauſen iſt ekannt
die eligion. Der Haſs das Chriſtenthum und die Ix iſt
der Schlachtruf des Radicalismus, des Reformjudenthums und des
rothen Socialismu Die Gottesleugnung, jene große Ociale Uunde
der Neuzeit, zuerſt in den oberen liheralen Schichten der Geſellſcha
durch die verjudete Tagespreſſe, die ittenloſe Belletriſtik die Staats⸗
univerſitäten und die entchriſtlichten Volksſchulen ausgebreitet, hat
nun die Geſellſcha ergriffen. Da bedarf eS des ganzen
prieſterlichen Eifers und ſeiner ganzen Kraft, weiteren Abfall
zu hindern und die Verirrten zurückzuführen Dazu gehört ins⸗
beſondere das redigen beſtimmter Wahrheiten. Die ahre Lehre
der Kirche von der Erbſünde und thren Folgen in rein zeitlicher
Beziehung iſt vor allem nothwendig. ehr doch die tägliche Er⸗
ahrung, daſs gerade die eugnung der Erbſünde die Uppig
ſproſſende Wurzel der Revolution, beſonders der ſocialen iſt Wenn
nämlich die tauſendfachen Leiden Im chriſtlichen Jammerthale nicht
die chriſtliche Erklärung nden durch den Sündenfall, ſo bleibt aller⸗
ing nur übrig, die gegenwärtige Geſellſchaftsordnung ausſ

tetli
anzuklagen und zu ſtürzen und ſo herzurichten, daſs Lei und reu
gleichmäßig vertheilt eien. Der katholiſche Prieſter muſs die II
liche Lehre von Gott, vom Ziel und Ende des Menſchen, von der
Unſterblichkeit, von der Nothwendigkeit der Arbeit, von der Ehe
und Familie, der Auctorität und dem Eigenthum der chriſtlichenarita predigen und wieder redigen. Hier gilt die Mahnung
des heiligen Vaters Leo XIII in ſeiner Encyklika „Humanum genus“

die Biſchöfe für den ganzen Clerus
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„Sodann müſst Ihr durch beharrlichen Unterricht und beharrlicheErmahnung des chriſtlichen Volkes S dahin bringen, die Geheimniſſe der
eligion leißig zu erlernen. Zu dem Ende rathen bir Euch angelegent⸗un zeitgemäßen Schriften und Predigten die chriſtliche Philoſophie,welche die Apologetik Unſerer Kirche hildet, auseinanderzuſetzen. Dieſes hat
den Utzen, daſs der Menſchengeiſt durch Unterricht gegen die vielerlei
Formen des Irrthums und Verlockungen de Laſters gefeſtigt werde,
namentlich gegenüber der maßloſen Schreibfreiheit und der unerſättlichenWiſsbegierde. Iu der That eine große Aufgabe! Bei dieſer Arbeit wird
Euch vorzugsweiſe der Clerus helfend zUur Seite ſtehen, venn ET unter
Eurer Leitung eine gehörige, aſcetiſche und wiſſenſchaftliche Bildung 9E·
genoſſen hat. 16

Weiter Em der heilige ater in erſelben Encyklika dem
Clerus den ritten Orden des heil Franciscus. Er ſagt

Der dritte Tden des hl Franciscus, deſſen Regeln Dir unlängſtmit umſichtiger Schonung gemildert haben, muſs nach Kräften verbreitet
und empfohlen werden, denn wie Pr ſeinem Stifter gegründet iſt,
ieg ſeine Kraft darin, die Menſchheit zur Nachahmung Jeſu Chriſti,
zUur Liehe zur Kirche Uund zur Uebung aller chriſtlichen Tugenden einzuladen.Und darum muſs ſein u groß ſein, um vor Anſteckung der ver-  2  —
werflichen Geſellſchaften zu bewahren. Daher möge dieſer heilige Verein ich
ECrneuern und täglich wachſen; von elchem inter vielen anderen Früchten
namentlich jene herrliche 3u hoffen iſt, daſs die Gemüther zur Freiheit,Brüderlichkeit und Gleichheit des echte geführt werden, nich m
gereimten Sinne der Freimaurer und agen Dir Soctaldemokraten! —
ſondern Die Eſu Chriſtus ſie der Menſchheit erworben und der heiligeFranciscus ſie geſucht hat. Wir meinen die Freiheit der Kinder Gottes,
vermöge deren wir weder dem Satan noch den Leidenſchaften, dieſen ärgſtenTyrannen dienen. Brüderlichkeit, welche ſich auf Gott, den gemeinſchaft⸗en Schöpfer und Vater Aller, gründet; Gleichheit, E un der
Gerechtigkeit und iebe ihr Fundament hat, nich alle Unterſchiede zwiſchen den
Menſchen aufhebt, ondern auch der Mannigfaltigkeit der Lebensweiſe, der
Aemter, der Beſchäftigung jene wunderbare Uebereinſtimmung und Harmoniebewirkt, die naturgemäß Utzen und Anſehen des Staates
beiträgt.

*  ùe  eder Gewinn Glauben, Hoffnung und Liebe In der
enſ

— iſt ein directer Sieg *  ber den Socialismus. Jede 12
nahme des kirchlichen Lebens iſt ern Niedergang der hölliſchen4un der heutigen Geſellſchaft

OTr allem darf der Clerus aber ein Ding nicht vergeſſen,das Wort des Welterlöſers und des oberſten ſocialen Königs:„Laſſet die Kleinen zu miur kommen und wehret * ihnen nicht!“Die Seelſorge hinkt ohnmächtig und der Sieg der finſterenMächte iſt gewiſs, wenn nicht der Geiſtliche all' eine Kraft aufbietet Ivn der u Der heilige Vater ſagt ierüber In der
erwähnten Encyklika:
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„Damit bir umſo eher unſeren Zweck erreichen, empfehlen ir Eurer
gewiſſenhaften Wachſamkeit ganz beſonders die Jugend, die 10 die offnung
der menſchlichen Geſellſchaft iſt Wendet ihrer Erziehung und Ausbildung
Iu erſter Linie Ure Sorgen und haltet afür, daſs, ſo groß auch ſonſt
Eure Anſtrengung ſein mag, ſie doch nach keiner Seite hin ſich mehr be
hätigen muſs, al ahin, das jugendliche CTY chulen und Lehren
fern 3u halten, von welcher der Peſthauch der geheimen Geſellſchaft zu
ürchten iſt Eltern und Lehrer mögen C8 ſich beim chriſtlichen Unterricht
angelegen ſein aſſen, nach Eurer Weiſung die Kinder und öglinge recht
zeitig 3u warnen und unterweiſen über die ſchändliche Natur derartiger
Geſellſchaften, damit ſie ich zeitig hüten lernen vor den betrügeriſchen
und mannigfachen Kunſtgriffen, welche ihre Verhreiter anzuwenden flegen,
Am die Menſchen In ihre Fallſtricke 3u en. Ja diejenigen, welche die
Kinder Empfange der heiligen Sacramente vorzubereiten haben, en
ſich von ihnen da heilige Verſprechen eben aſſen, niemals ohne das Vorwiſſen
der Eltern oder ohne den ihres Pfarrers oder Gewiſſensführers In
irgendeine Geſellſchaft (Dienſtl) einzutreten!“

Was hier der heilige ater peciell von den Freimaurern ſagt, das
gilt heutzutage für alle Verhältniſſe des Unglaubens In der menſchlichen
Geſellſchaft. So iſt 2 alſo eine heilige Aufgabe des Clerus, In an⸗
gelegentlichſter Weiſe ſich der Jugend anzunehmen. Er muſs den
tern ihr göttliches Recht auf ihre Kinder und deren chriſtliche
Erziehung zUum Bewuſstſein bringen Er muſs eS als eine heilige
Aufgabe betrachten, die Ule wieder für die Familie und die 11
dem modernen Heidenthum zu entreißen; die Ule und die Er⸗
ziehung wieder II machen Gelingt ihm dies, dann iſt ein
großer El der ſocialen rage gelöst.

Der Prieſter muſs ſodann ſein In unſerer Zeit mehr wie
16 ein Mann der That, den unſäglichen Leiden der leiblichen
und geiſtigen rmu entgegenzutreten. Er muſs ſein emn eLr
der Armen. Darum muſs EL dem Tbeiter beſonders innige und
aufrichtige lebe entgegenbringen. Denn wenn Eein Menſch, ſo iſt es
eute der Fabrikarbeiter und ſeine Familie, welcher liebevoller
Theilnahme bedarf. Ebenſo aber auch der arme Handwerker, Tag⸗
löhner und Bauersmann. In dieſer Theilnahme und Zuneigung nden
dieſe oft den einzigen ſittlichen Halt, thren 10 ihre Freude, ihre Hoff
nung und Zuverſicht. Darum iſt CS für den Clerus, mehr
wie je, die rmu Im Hauſe aufzuſuchen, zuma zur Zeit der Noth
und Krankheit und ſie Im chriſtlichen Glauben und in der Hoffnung

ſtärken und zu erhalten. Ferner ollte der Geiſtliche, * nur
immer angeht einen chriſtlichen Verein, elße ETL nun Arbeiter⸗,
andwerker⸗ oder Bauernverein Ins en rufen, wenn
möglich mit einer und Krankencaſſe. In dieſem Vereine hält
eL von Zeit zu Zeit einen belehrenden Vortrag über die wichtigſten
Zeitfragen und was dem Menſchen und der Geſellſchaft noth thut
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Dadurch werden die Vereine und ihre Mitglieder ſittlich gehoben,
für die Geſellſchaft, wie wir geſehen, von unausſprechlichem (Tte
Dasſelbe gilt auch von de ründung von Geſf ellen⸗— und Lehrlin 9S⸗
vereinen. Beſonders ſollten und önnten die Geiſtlichen darauf hin⸗
wirken und ‘es möglich iſt, darnach ſtreben, daſs die enoſſen
desſelben Gewerbes dies gilt beſonders für Städte, aber auch
für größere Dörfer und Landgemeinden In ſogenannten Genoſſen⸗
chaften ſich vereinigten. Da kann der Prieſter unendlich viel egen
ſtiften ſich nicht durch Anfeindungen, welcher Art ſie immer
ſein mögen, abſchrecken und abhalten. Denn gerade dieſe Selbſt⸗
hil 23 iſt 10 leider vorerſt noch faſt das einzige ittel In unſerer
liberalen Volkswirtſchaft, dem Kleingewerbe die erdrückende Con⸗
enz der Großgeſchäfte vom Halſe zu ſchaffen, ſowie die be⸗
ſchnittenen und Unbeſchnittenen Wucherer. bren wir In dieſer Be⸗
ziehung die herrlichen Orte unſeres eiligen Vaters Leo III in
der bekannten Encyklika. Er ſagt

„Drittens gibt eine gewiſſ Einrichtung, die den Vorfahren
weiſe gepflegt, aber Im Quſfe der Zeit aufgegeben wurde, die als dodell
und Form für Aehnliches V der etztzeit ienen kann. Wir neinen
die Vereine oder Innungen der andwerker zur icherung des
Vermögens und der guten Sitten Unter Leitung der eligion. dsenn
unſere Orfahren den Utzen dieſer Innungen durch den praktiſchen Ge
rau einer langen Zeit empfunden haben, ird ihn die neuere Zeit
vielleicht noch mehr empfinden, darum, eil ſie ſonderlich geeignet ſind,
den Einfluſs der geheimen Geſellſchaften aufzuheben. Diejenigen, E.
Hom ohne ihrer Arbeit ihr arme eben friſten, ſind, abgeſehen davon,
daſs ſie ehen durch ihre Lage vor allen anderen der Kebe und des Troſtes
würdig ſind, noch dazu den ockungen derjenigen zugänglich, die mit Ränken
und iſt umgehen. Darum ſind ſie mit dem größtmöglichen Wohlwollen

unterſtützen, zu ehrenhaften Verbindungen einzuladen, amit ſie nicht
ſchändlichen anheimfallen. Darum wünſchen wir gar ſehr, daſs jene In
nungen Unter der Leitung und dem Schutze der iſchöfe, dem Orte und
der Zeit entſprechend, zum Wohle des arbeitenden Volkes üherall einge⸗
richtet würden. Es gereicht un nicht zu geringer Freude, daſs chon an

mehreren Orten ſolche Vereine und Verbindungen von Schutzherren 9E·
ründet ſind, Zwecke haben, die achtbare, arbeitende Claſſe zu
unterſtützen, ihren Kindern und Familien ilfe und Schutz angedeihen zu
aſſen, und un ihnen die Liehe zur Frömmigkͤeit, Unterricht in der Religion
Und die unbeſcholtenen Sitten zu ſichern Da vtr von dieſem Gegenſtande
ſprechen, wollen Ptr jenen Verein nicht mit Stillſchweigen übergehen, der
ſich eln Schauſpiel und leuchtendes Uſter die Schichten des niederen
Volkes ſo glänzende Verdienſte erworben, den St. Vincentiusverein. Seine
Thätigkeit, ſein Zweck iſt bekannt. Mit aller Sorgfallt verlegt ſich
darauf, den Darbenden und Unglücklichen aufzuhelfen, ihnen unaufgefordert
ilfe zu bringen und zwar mit wunderbarer Erfindungsgabe und Be
ſcheidenheit. Je weniger dieſer Verein geſehen ſein will, mehr ent.  —
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pricht der chriſtlichen Charitas und deſto geeigneter iſt er, dem Elende
inderung zu verſchaffen.“

ber reilich! Was helfen Zünfte ohne Gewerbeſtand? Was
hilft ein Gewerbeſtand ohne ausſchließliches Recht auf den Gewerbe⸗
etrieb Wie aber iſt ern ausſchließlicher Gewerbetrieb enkbar Unter
der Herrſchaft des Großcapitals. Hier kann die Kirche und der
Geiſtliche durch Gründung von Innungen und Vereinen nicht allein
helfen Das iſt Sache des Staates und der Geſetzgebung, dieſen
wunden Fleck der ſocialen rage durch ſtrenge Geſetze zu heilen.
Die Allmacht der Geldherrſchaft ber Gewerbe, Ackerbau und Handel,
ber Q und Geſellſchaft muſs gebrochen werden, wenn wir eine
gründliche ſociale Reform rleben wollen. Was ſe eine Auf
forderung des Staates zur Bildung von Zünften, wenn der nächſte
E eldjude, der weder Schuſter noch Schreiner iſt, eine Schuh
oder Möbelfabrik Im großartigen Maßſtabe anlegen nd alle Schuſter
und Schreiner auf Stunden Im Umkreis mit ſeinem apitale trocken
egen kann. Was helfen Utzzölle, ſolange der Händler vom Bank⸗
baron abhängig iſt? Was der l und die Sparſamkeit des
Einzelnen, olange das Großcapita als ungeheurer Vampyr das
fremde lut Ufſaugt, enn ES die Noth des Einzelnen zu
ruinierenden Wucherzinſen miſsbrauchen darf Uunter den Ugen des
Geſetzes.

Hier hat der Clerus eine große Aufgabe: nämlich die 11
lichen Grundſätze Im rwerbsweſen, ſo weit wie möglich,
wieder zurückzuführen!

Ein Hauptaugenmerk muſs der Clerus ſodann richten auf die
ittliche Hebung der weiblichen Hälfte des rbeiter
tandes Die Erfahrung ehrt, daſs In Induſtriebezirken nicht ſelten
das weibliche Geſchle noch tiefer als das männliche. Kein
Wunder! ſt einmal das Weibh ſeinen ſittlichen del gekommen,
ſo iſt EeS noch viel ſchlechter als der Mann. Der Verfall des
Familienglückes, der ſtarrende mu in Kleidung und Wohnung,
die ſchreckliche Verwahrloſung der Kinderzucht, die unappetitliche
ü  L, die den Mann zUum Säufer macht, die Geldverſchwendung
trotz bitterſter rmu und Noth, fallen zumeiſt auf die ſchönere
Hälfte des Arbeiters, des Handwerker und Bauersmannes. Da
thut Belehrung, Warnung, Mahnung noth, liebevolle und ruſte
und die kann In wirkſamer Elſe nur geben der Geiſtliche, dieſer
aber nur dann, enn olche Familien aufſucht Freilich, önnten
wir kirchliche Anſtalten für das weibliche Geſchlecht gründen, in
welchen die Mädchen der Arbeiter nicht bloß Im Nähen, Stricken,
Flicken, ondern auch Im Ko E. Waſchen, Bügeln, Ufputzen,
kurz In allen häuslichen Arbeiten geſchult, Reinlichkeit, Zucht
und Ordnung gewöhnt würden, dann bekäme der rbeiter ein
braves, reinliches, fleißiges, ſparſames, chriſtliches Weib, da aber
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iſt ein größerer Schatz und mehr wert für eln Haus als viel eld
und Gut Dieſelbe orgfa durch chriſtliche Anſtalten müſste den
Kindern zugewendet werden. In einigen Arbeiterdiſtricten aben
wir olche Anſtalten unter Leitung barmherziger Schweſtern, Frauen
vom Hirten und Franciscanerinnen Uund wirken dieſe Anſtalten,
wie allgemein anerkannt wird, mit dem beſten Erfolge ber freilich,
ſo bald man ſo ſagt oder verlangt, lacht und pottet unſere
ungläubige Zeit, und alles geht In die ru Man hält eben,
wie ern Pfälzer Bürgermeiſter 8 ausgeſprochen, dem Grund⸗
ſatze feſt Klöſter und klöſterliche Einrichtungen ſind eine Calamität!
Lieber mag eS bleiben, wie 1 V, würde da der U einmal
eingreifen und ohne Vorurtheile die atholiſcheI in ihrer Wirk⸗
ſamkeit unterſtützen, das wäre wahrhaft In ſocialer Noth

Doch der erus hat In unſerer Zeit noch eine andere
Aufgabe, die ich hier nicht unerwähnt laſſen will, und dieſe Auf
gabe betrifft die Per eſſe

Literatur und Tagespreſſe ſind das Hauptmedium der Brunnen⸗
vergiftung des Volksgeiſtes. In auſenden von Canälen le hier
das Gift In die Geſellſchaft das Gift des Unglaubens und der Ver⸗
höhnung alles eiligen. Was alles redigen und irken des
eifrigſten Seelſorgers, wenn In ſeiner Gemeinde einige berale
Zeitungen täglich niederreißen, was ETL aufbaut. une Familie, die
täglich, wenn auch nur tropfenweiſe das Gift einſaugt, wird und
muſs zugrunde gehen Gegenüber dieſer ſyſtematiſchen Vergiftungs⸗
arbeit, wie ſie In unſeren Tagen getrieben wird, darf der Clerus nicht
jammernd und lagend zuſehen! Er, als der von ott beſtellte
Uter und Wächter des Weinberges, iſt In erſter Linie verpflichtet,
für Gegengift ſorgen, und enn eLr wider die Verſeuchung unſerer
Preſſe wirkſam wirken will, ſo kann EL dies mit Erfolg hauptſächlich
durch die Preſſe Durch zahlloſe Zeitungen, Zeitſchriften, Flug⸗
blätter, Kalender, Broſchüren, Romane, Gedichte fälſ und verdir
der liberale, ungläubige Zeitgeiſt die öffentliche Meinung, tiehlt EL
dem Glauben und Sittlichkeit.

Tauſende lauſchen dieſen Predigern und leiden ru
Glauben und den Sitten Kamp chlechte Blätter und
Schriften, Verbreitung und Förderung erſelben nach allen
Kräften In der 1 und außer der 1  27 das iſt eine wichtigeAufgabe de erus, deren Löſung ihm unſere Zeit zur
macht „Die katholiſche Journaliſtik“, TA einſt Pius 1und Leo III hat ſich ihm angeſchloſſen, „iſt eln Werk von
höchſtem en und grö tem Verdienſte!“ Wenn einmal
der geſammte atholiſche Clerus von dieſer ſeiner Pfli die katho⸗liſche Preſſe unterſtützen, überzeugt iſt, dann wird die Macht

EU ungläubigen Preſſe gebrochen und die Giftquellen erſtopft Da
muſs nun der atholiſche Clerus vor allem orge tragen, daſs
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chlechte Zeitungen aus ſeiner Gemeinde verſchwinden und da iſt eS
nothwendig, daſs hie und da ſelber nachſie ob und E
Zeitungen der Herr und der Wirt hält Helfen gute Worte
ni dann kommen böſe Die Parole muſs ſein Hinaus mit
dieſem Blatte, mit dieſer Zeitung Aus der arrei! An dieſer
Zeitungen aber muſs andere, katholiſche empfehlen. Sage EL
nicht wir aben keine! Wir en gute atholiſche Zeitungen. Und
enn einmal der Geſammtelerus ſeine erfüllt, dann werden
biu bald noch beſſere haben

Mit dem Empfehlen und Verbreiten katholiſcher Zeitungen hat
aber meines rachten der Geiſtliche In unſerer Zeit eine
noch nicht gethan Mag man ber die Geiſtlichkeit raiſonnieren und
ſchimpfen und iellei gar ſie als dumme, bornierte Menſchen be⸗TTTT trachten, das macht nicht ſo viel aus, PS bleiht doch wahr, was
wahr iſt. Und wahr iſt, daſs kein ann Im allgemeinen ſo univerſal
gebildet iſt, und ſich auf allen ehbleten ſo auskennen muſs, wie
der Geiſtliche und ſich auch In Wirklichkeit vermöge ſeiner Studien
ſowohl auf der Ule als in ſeinem ganzen praktiſchen Leben
ſo Qustenn wie Nun rage ich, ſoll der Geiſtliche In einer Zeit
wie der unſrigen, die ſocialen ogen ſo hoch gehen und ſo
gefährlich, dieſe ſeine wiſſenſchaftliche Befähigung begraben. Nein!

ſage, wenn die Preſſe überhaupt eine roßma iſt, und das
iſt ſie, wenn die Preſſe eine olche immenſe Bedeutung hat für
das religiös⸗ſittliche eben der Geſellſcha da El eS Wer das
Zeug da zu hat, der greife zuL Feder! Thun 1Ee
VNᷓ

＋

uüden und die Vertreter des ungläubigen Mancheſter⸗
thumes und die Socialiſten und Communiſten nd die
Feinde jeglichen aubens, ſoll e8 da nicht
der katholiſche Geiſtliche thun, als der von ott ſelber
aufgeſtellte Wächter des Glaubens zuL Vertheidigung
des Glaubens, Um von Thron nd Altar! Wahr
lich, wer die Zeitverhältniſſe betrachtet und die Bedeutung der Preſſe
der er  4 das Wort des eligen Biſchofs Ketteler „Wenn der
heilige Paulus eu E  , würde Zeitungsſchreiber
werden!“

Warum klagen denn unſere katholiſchen Zeitungen, die freilich,
gegenüber ſo vielen Feinden und oft ſo ſonderbaren Geſinnungen
auf der eigenen Seite mitunter, den amp Uums Daſein kämpfen,
daſs eS nicht gehen will, warum? eſtehen wir ‘S offen, weil
der atholiſche Clerus wenig ſelbſtthätig iſt Mache miu Niemand
zum Vorwurf der atholiſche Clerus habe ſchon große und ere
Opfer gebracht für die atholiſche Preſſe! gebe das und weiß
das aus Erfahrung, aber ich rage Hat ein jeder nach ſeiner
Fähigkeit ur eder gegriffen? Nein, ſage ich und hundertmal, neimn
Denn wahrlich dann würde ſich der Clerus ein Armutszeugnis aus⸗
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ſtellen, daſs nicht imſtande ſei, eine atholiſche Zeitung zu erhalten
Aber das Traurige ieg eben darin: an ag und ammert in
allen Tonarten oben und unten, weil man die Bedeutung der Preſſe
erkennt, daſs eS mit der katholiſchen Preſſe nicht ˙o recht vorwärts
will ber wie viele ſind eS denn, die wirklich and anlegen und
zur eder greifen, der katholiſchen Preſſe bald einen intereſſanten
Leitartikel oder Nachrichten zu ſchicken oder Annoncen zuzuwenden?
Wie viele ſind das? Iles Klagen und Jammern da nichts
Der atholiſche Clerus hat das Zeug dazu Lege ETL einmal ſelber
Hand und greife zur Feder und die Preſsverhältniſſe werden
bald beſſer werden und mit den Preſsverhältniſſen auch die ſocialen
und religiöſen Verhältniſſe in mancher Gemeinde.

kann mir nicht verſagen hier die ſo ſchönen Orte des
ſeligen Biſchofes von Mainz anzuführen. „Möge“, chreibt E  .
„namentlich der Clerus die Zeit verſtehen und nicht bloß mit den
gewöhnlichen Mitteln und auf den En betretenen egen, ondern
mit allen Mitteln und auf allen egen, die gerecht und gut ſind,
die Sache Gottes vertheidigen. Das chriſtliche olk muſs belehrt
werden. Es muſs die großen Fragen der Zeit erkennen. Es muſs
die bodenloſe euchelei des Liberalis mus insbeſondere, ES muſs ſeine

auf die ule, eS muſs dieſen Plan der Hölle, die Schule
dem Antichriſtenthum dienſtbar zu machen, einſehen lernen. Von
jeder Kanzel muſs arüber geſprochen werden In zahlloſen Attern
müſſen dieſe Gedanken ihre Entwickelung nden Was önnten wir
für die Sache Gottes thun, wenn wir einem leinen Theil den
Eifer hätten, den die Gegner Gottes aben und mit dem ſie athemlo
die Welt durchrennen, ihr Gift in jede V  6 hineinzutragen.
Aber nicht bloß der Clerus alle Männer, die das Chriſtenthum
lieben, ollen In demſelben Geiſte wirken. In der Preſſe in den
politiſchen Verſammlungen, in allen Stellungen, die ihnen ott auf
Erden angewieſen, mit allen Mitteln, die ihnen zugebote ſtehen,
ſollen ſie für die ſo großen Anliegen der Menſchheit ämpfen Wenn
wir uns wehren, ſobald ein ieb in unſer Haus einbricht, wenn
eS eine ma iſt, die Hände In den Schoß zu egen, ſobald der
Feind In das Vaterland und in die Heimat aubend einfällt: wie
viel ſchmachvoller iſt * dann, enn jetzt ſo viele ande müſſig
hängen, während alle ohen Uter der enſ

El in rage geſtellt
ind Der revolutionäre Abſolutismus iſt darauf aus, die Gewalt

ſich zu reißen und dann unſer liebes, eu  2 olk in
den Abgrund des Unglaubens und der Zuchtloſigkeit ſtürzen
Es iſt viel größer und herrlicher und vor ott verdienſtlicher
ſie das Chriſtenthum zu vertheidigen, als m träger Ruhe über die
Thaten unſerer Voreltern 3u ſchwärmen, die nach Jeruſalem zogen,
um die Stellen, das A Chriſti gefloſſen den Ungläubigen zu
entreißen. Wer bei dieſem Kampfe ruhig bleibt, wird Richter⸗
ſtuhle Gottes die Worte hören, die jener Hausvater den 233—R
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Arbeitern ſprach:

Dag? „Wie habt ihr da müſſig geſtanden den ganzen

Wer 22 mit der chriſtlichen Wahrheit hält, ſagt Bierle (Der
Cleru und ſeine Miſſion Im Culturkampfe), der muſs wünſchen,
daſ ſie Iles durchdringe ud beherrſche, auch das öffentliche eben
Das aber iſt nur möglich, wenn der a wieder . —
wird Dieſe Idee darf der Clerus nie aus dem Auge verlieren.
Soll aber der QI ſein, ſo müſſen eS vor allem die
Geſetzgeber Aund Staatsmänner ſein les aber wird ET·
Fei durch die Wahlen. Denn durch dieſe beſtellt das olk
theiweiſe ſe ſeine Geſetzgeber. Ob aber die Geſetzgeber vi
oder unchriſtlich ſind, kann doch Niemand mehr intereſſieren als
die Kirche, reſpective den Clerus arum iſt e8 heilige licht
des Clerus, das olk bei den Wahlen 3u belehren ber
die Pflicht, chriſtliche Geſetzgeber z u wählen teſe
der Belehrung des Volkes vor und bei den Wahlen chuldet der
Clerus der 123  E, dem Staate und dem t der Clerus In
Spanien und anderwärts In dieſer Beziehung ſeine gethan,
dann würden wir nicht die traurige Erſcheinung aben, daſs In
ganz katholiſchen Ländern alle religiöſen en und Gefühle
verhöhnt, dieI unterdrückt und geknechtet als Dienſtmagd des
Staates Er  ein Daſs C8 Im deutſchen In dieſer Beziehung
beſſer iſt, das iſt die olge treuer Pflichterfüllung des Clerus bei
den Wahlen. Das Wuthgeſchrei einer liberalen glaubensloſen eUute
darf da den Clerus ſo wenig abhalten, erne Pflicht zu erfüllen
und ihn veranlaſſen, ern ſtummer Hund 3u werden, wie die Schrift
ſagt, wie die Complimente und Händedrücke gewiſſer Champagner⸗
und laſchenbarone. Wohl darf und muſs der Clerus bei 0

ent⸗
em Auftreten ſich von ückſi

en leiten laſſen, die der Qte
vielleicht nicht enn Nie darf ETL vergeſſen, was ſeinem Stande
chuldig iſt Nie darf ETL In Haltung und Sprache, oder durch Leiden⸗

der prieſterlichen Urde vergeben. Nicht den erſonen
der Gegner, ondern thren Irrthümern und Grundſätzen, threr
Kampfesweiſe gilt ſein Kamp Soll ſich aber öffentli keine
Blö geben, dann E wieder: Udlum Studium aller Ver⸗
hältniſſe der Feinde, ihrer ane und Grundſätze, beſonders eute
„Studium der ocialen Frage!“

Da ſind die wirkſamen ittel, die der Clerus anwenden
kann und muſs, wenn die Ociale rage gelöst werden ſoll eln
ich bin eit davon entfern 3u lauben, daſs dadurch die Ociale
rage allein gelöst werden ſoll, daſs dadurch allein der Sieg ET·
rungen werden könne. Nein! Wenn ott nicht hilft, arbeiten
wir vergebens. ott muſs der chriſtlichen Geſellſchaft vor allem
helfen ber freilich: ott uns nur dann, enn wir C8 wert
ſind, wenn wir Uuns ſeiner Hilfe wert gemacht aAben dadurch, daſSII eENNNX
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wir ſelber arbeiten und unſer Möglichſtes thun, In Vertheidigung
und Abwehr, beſonders aber dadurch, daſs wir eten

Hier gilt vor allem dem Clerus, die Mahnung des heiligen
Vaters (in ſeiner Encyklika) befolgen ſein leuchtende Muſter
und Vorbilder des Gehetes

7  lle Guten, ſagt der heilige Vater, wollen ich zu einer all
umfaſſenden Gebetsgemeinſchaft vereinen. Wẽé

ir erſuchen ſie alſo, daſs ſie
mit einträchtigem Gemüthe, Mann an Mann tehen, und unbeweglich
Stellung nehmen den vordringenden Haufen der geheimen Geſellſchaften.
ugleich mögen ſie inbrünſtig beten und die Hände ehen 3u ott empor
ſtrecken, unl vom Ihm 3u verlangen, daſs die chriſtliche eligion
und erſtarke, daſs die Kirche die nothwendige Freiheit wiedergewinne, daſs
die, welche rechten Wege abgewichen ſind, zur Vernunft zurückkehren,
daſs endlich die Irrthümer der Wahrheit, die Laſter der Tugend weichen.
Eilen Dir zu unſerer Helferin und Fürſprecherin, der Gottesmutter und
ungfrau Maria, damit ſie, die Beſiegerin de Satans, ihrer Empfängnis
an, ſich auch mächtig erweiſe über die gottloſen Geſellſchaften, Iun welchen
offenbar jene trotzigen Geiſter des Teufels mit unbändiger Treuloſigkeit und
Verſtellung wieder aufleben. Beſchwören vpir den Fürſten der himmliſchen
Geiſter, S/ Michael, den Bekämpfer der hölliſchen 4 ebenſo den
Bräutigam der allerſeligſten Ungfrau, den hl. Joſef, den mächtigen himm⸗
iſchen Patron der katholiſchen Kirche, die großen eiligen 0  E Petrus
und Paulus, die Begründer und unbeſiegbaren Vertheidiger des katholiſchen
Glaubens Unter ihrem V und bei beharrlicher Gemeinſchaft de.
Gebetes, ird ſo vertrauen tr ott gnädig zUur rechten Zeit dem
Menſchengeſchlechte, da ⁰ vielen Gefahren ausgeſetzt iſt, 3u kommen.“

Die Bergpredig nuch Matthäus Cap 5.
0bnu Rieſterer, Pfarrer In Müllen, Baden

Dritter Artikel.“
Folgen wir nun dem errn, wie das moſaiſche Geſetz

ſeiner Vollendung Uhr und zeigt, wie unſere, die chriſtliche erech⸗
igkeit vollkommener ſein muſs als die der Schriftgelehrten und
Phariſäer, als die altteſtamentliche. Er wad von den zehn
Geboten zunächſt das fünfte

Vollendung des ünften Gebotes O,
1 „Ihr habt gehört, daſs zu den en geſagt wurde Du

ollſt nicht tödten; wer aber ödtet, verfällt dem Gerichte. aber
ſage euch, daſs Jeder, der ſeinem Bruder ſagt Atd verfallen ſein
wird dem ohen 0  E; wer aber I .agt verfallen ſein, wird

die Gehenna des Feuers.“
Vergl Quartalſchrift, II. H 318  7 Heft III, 57


